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elche Evaluation braucht relıg1öse Bıldung "hraucht” (relıg1öse
Bıldung Evaluation?!
Wenn ich en des letzten Jahres ZWEI- oder e1ma: mıt iıchael Hochschild“
wohl über dıe Qualitätsdiskussion WIe auch über methodologische Probleme der SOZI1-
alwıiıssenschaften eredet habe, hat CI fast beschwörend mıiıt der Orme. „Dottom ul
nıcht LOD down  c auf mich eingewirkt. Ich habe zunächst den aCNdTruC: mıt dem CT

„bottom ß  up einforderte, nıcht verstanden In letzter eıt Teıil auf der
AIR/AKRK-Tagung, dann aber auch HTC den Umstrukturierungsprozess, der der
Universıi1tät nnsbruck Gange Ist hat mich ıchael Hochschuilds emerkung wıieder
eingeholt und MIr ist deren edeutung klar WIe selten VOTLT ugen geführt worden
„Bottom UuD, nıcht LOp down  . eıner Zeıt, sehr vieles neuerdings wlieder „LOp
down  c tendiert!?
99  Otlom 06  up würde bedeuten Zum Festlegen VOoN tandards ehören unabdıngbar
dıe Normatıv ausgerichtete (Grundsatzdiskussion (dıe Auseimandersetzung mıt den VOI-
schıedensten vorhandenen Bıldungsverständnissen, den Kompetenzbegrıffen, den Le1l-
tungsverständnissen” eie:) und die Auseinandersetzung mıt dem konkreten Okalen Kon-
t{ext Wohin 5 top down  6 führen kann, das hat sich für mich irüher als erwartet
SCANON Oonntagvormittag beım ortrag VON Prof. Frıitz er“ gezelgt Dort hat miıch

ähnlıch WIEe CS In der Dıiskussion auch VON Teıilne  er/innen formulıert wurde en
beklemmendes etfühl erfasst. Mır hat siıch schlagartıg das Bıld aufgedrängt, WIEe wohl
der Samstagvormittag” unter anderem1angesprochene, einharte Analy-
tiıker VOIl aC und Kontrolle, üichel Foucault, auf diese krörterung VON ildungs-
standards lıcken würde.

Bildung Bıilder Iräume Sehnsüchte
Bıldung hat meıines Tachtens zuallererst mıiıt normatıven Vorstellungen, mıt Bıldern,
Sehnsüchten, 1räumen, Hoffnungen VO]  3 gulen, gelıngenden und rfüllten Leben

Aber und davon reden WIT seltener S1IE rechen siıch alltäglıchen Leben,
Zur Qualitätsentwicklung vgl uch olfgang Weirer, Qualität und Qualitätsentwicklung theo-

logischer Studiengänge. Evalulerungsprozesse Kontext CNAlıcher und uniıversıtärer Anforderun-
SCH aus praktisch-theologischer Perspektive, ünster
Vgl 7 B iıchael Hochschild, Religion Bewegung. Zum Umbruch der katholischen Kırche

eutschland, Würzburg 2001
Be1l der Durchsicht der verschiedensten Standardformulierungen fällt die mangelnde Grundsatz-

auseinandersetzung auf. Aus meılner 1C) fehlt dıe Anbindung der Standards das grundsätzlıchenormatıv-optionenbezogene Verständnis Hıer scheıint für mich die US10N UTC| gäbe ein "neut-
rales’ ers!  N Besonders eutlic zeıgt sıch dıe Problematik Beıispiel Leıtung. Leıtung

SaMZ verschieden aufgefasst und wahrgenommen werden. Das ber wırd zume1st NIC thematı-
sıert. €eIS! wırd S1e unreflektiert und implizit als eine Moderatıon verstanden und dieses
ers!  NIS fließt dann wiederum unreflektiert und implizit dıe Standardformulierungen en
Genau dieses oblem scheint en WIT schon eınmal In der Curriıculumsphase.

Prof. Dr. Ntz Oser: „Standards der LehrerInnenbildung“ ag e1iIm AfR/AKRK-Kongress2004 in Berlın).
Prof. Dr. Rolf Schieder Prof. Dr. Dietrich Brenner: „Eigenlogık relıg1öser Biıldung. Bıldungsstan-dards und Qualitätssicherung Religionsunterricht“ (Vortrag ebd.; der ext des Beıtrages VON zet-

riıch Benner findet sıch auf 5-19 des vorliegenden Heftes).
Relıgionspädagogische Beıiträge
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Ernijedrigungen, Entbehrungen, erletzungen, Enttäuschungen und Brüchen Bıldungs-
konzepte enthalten implızıt oder explizıt Taume VO Aufbruch, VO anderen, besseren
Leben, VON eıner anderen, besseren Welt, auch Taume VO 1imme. auf ITden und
stehen damıt In einer pannung konkreten, endlichen Lebensalltag. Ich versuche

Folgenden einıge olcher Bıldungsbilder und _-traume charakterısıeren:
Bıldung erfolgsorientiert, SOZUSaSCH auch auf arıstotelisch: Das Leben gelingt,
WEeNNn sıch bemüht, WC) dıe richtigen “Praktiıken beherrscht
Eın immer wıederkehrender Iraum, den SCANON Plato getraumt hat Bıldung als Auft-
stieg, als Ausweg Adus der Gefangenschaft, der aterI1e, dem unke hın C
und Geist, hın ZUT Erleuchtung.
Bıldung als Weg Unverwundbarkeıt; das charakterısiert den stoLischen Ausweg
dUus dem Lebensdilemma Der einzelne Mensch INUSS 111 CT en glückliches Leben
aben anaC trachten, unempfindlıch WIEe möglıch das Wıderfahrnis
werden.
(OQder Bıldung als Emanzıpation, als Ausweg Aaus der selbstverschuldeten Unmün-
digkeıt, als Aufbrechen Aaus dem mühsamen, verknechteten Daseın in e1IN! NEUC CT-
'aumte Unabhängigkeıt, eine Besserstellung.®
Bıldung als Ausbruch dus dem konfessionellen efängn1s, als der EeENSC
auf keinen (jott angewlesen alleın VoNn der Vernunfit bestimmt, sıch entfalten kann
„ Weder (jott noch einem Herrn  c dıenen mussen, diese Überzeugung ist CS; wel-
che Paul Veyne' den enschen VON heute faszınıerend erscheımt.
Bıldung als Ergebnıis optimıstisch-pädagogischen andelns Seht, WIT machen einen

Menschen nach UuNsSseTEIN

Bıldung als ıttel, eın Drinnen und Draußen mıiıt klaren Bewertungen u_

SCH und stabilısieren. Bıldung als ittel. andere auszuschließen, als sOzlales
ampfmittel, als ıttel, siıch Wettbewerbsvorteile verschaliien und den
O  rrenzkampf überleben
Aber auch Bıldung und der Taum VON Egalıtät Bıldung als ıttel, soz1lale
Unterschiede autfzulösen.
Bıldung als eıichtes Guf®, als leicht zugänglıche und problemlos erwerbende Wa-
r 9 als Effizienzsteigerung, ZUT Schnellen aSSUung, Kategorisierung und
Zuschreibung.
Und andererseılts wohl damıt zusammenNangenN! Bıldungsmüdigkeıit, ildungs-
depression. Das Wort ‘Bıldung' entfacht keinen Zauber mehr, löst keine leuchtenden
ugen mehr adus Es kommt der populären eigentlich kaum mehr VOT FEın

Eın Beispiel dazu „Ge1genspiel, Gesangs- und Malunterricht SINd Te1 ersuche, aus dem Enkel
iınen bedeutenden Mannn machen der weniıgstens die Flucht aus dem sozlalen en CI -

möglıchen“, FYanz Haas der NZ7Z VOIN ber die Bıldungsauffassung des Großvaters
VOoNn Thomas Bernhard.

Concordia, Internationale Zeitschrift für Philosophıe Nr 28 (1995) Klappentext.
Ulrike Greiner, Bleibende Fremdheiıit Religionspädagogische Anmerkungen ZUMM Streıit schwe-

Tes und eıchtes Wiıssen der Wissens-Kommunikations-Gesellschaft, In Matthias Scharer 'artına
Kraml Hg.) Vom en herausgefordert. Praktisch-theologisches Forschen als kommunikatıver
Prozess, Maınz 2003, 201221



Martina YAM.
Tob3te1 der Bıldung WwIird ängs nicht mehr für und schon Sal nıcht mıt den Betrof-
fenen eplant, eine NECUE Form, eINe Quasi-Bildung, zeigt sıch. SIe wiırd quemkonsumiert und das ängs schon woanders als und VON konventionellen ildungs-einrichtungen. Es g1bt eine Bıldungs-Schattenwirtschaft’, die In der Werbung,der eilness- und Gesundheitsindustrie, Schneidetisch der Fernseh- und Fılm-
Stud10s aglert und die dıe mehr oder weniger 1ellen ildungs- und Standard-
diskussionen INs Leere laufen DZW absurd erscheinen lässt

Diıe theologische Perspektive”
Z Wie ‘sıeht) dıe ITheologie?
Mit den Schlussüberlegungen des letzten SC}  es Ssınd WIT mıiıtten der theolog1-schen Fragestellung: Welcher SInd alle diese Bılder? Was legt ihnen für eIne Kon-
zeption VO]  Z Menschen und VO  3 Leben grundsätzlich Grunde? Was versprechen sie?
E und el Wıe schaut dieses uCcC qus? elche Züge hat es‘ Von welcher Welt
ist dieses Glück? Wiılıe wird dıe Spannung zwischen Begehren und r  ung bewältigt?Welchen Stellenwert haben die en’, gefährlichen, zerstörerischen, lebensfeindli-
chen Seıiten WIEe Zerstörung, Gewalt? Wıe gehen Bildungsbilder und dann auch Bil-
dungskonzeptionen mıt dem Scheitern, der Entbehrung und der Erfolglosigkeit um?
Wiırd In ihnen dıe romantısche und idealistische US10N sichtbar, dass Scheıtern und
Erfolglosigkeit, aber auch Gewalt und Zerstörung grundsätzlıc) überwunden, e_Schalte: werden können/müssen? Dass INan sıch gerade mıiıt Bıldung SIE WäapPNCNkann? In diesem Sinne thematısiert, expliziert dıe Theologie, Was dıe Bıldungsverständ-NISsSe und das Bıldungshandeln (implizı leıitet und Inwiefern darın der LebensentfaltungE gerade UrcC. dıe Auseinandersetzung mıt den zerstörerischen Seiten Raum
gegeben werden kann oder nıcht DIe Spannungen zwischen TIräumen und Verwirkli-
chungsmöglichkeiten zwıschen US10N und Alltag, das Eınbeziehen-Müssen VOoN CNe1-
tern, Gewalt und Zerstörung In die ildungs- und Lebenskonzepte ist damıt ANSCSDTO-chen
A INIE hier und nicht jetzt, erst Dann-und-Dort 2ibt CS, menschliches Sehnen und Streben Immer
schon möchte. den unstörbaren Einklang VoN Wunsch Wirklichkeit, Können Wollen. Grie-
chisch-heidnischer Weisheitslehre, dıe dıe Irdische Inkongruenz Von Begehren Erfüllung UNrCH
dıe ausgleichende Kunst Rluger Selbstkultur harmonisieren Oder durch storische Weltdistanz dämprenmöchte, seizt dıie Augustinische Predigt mmut TAUSAMEFr Härte dıe unaufhebbare Erfahrung des CNEL-
Lerns enigegen. In diesem hiesigen Leben, wıiederholt Au2ustinus über Dutzende VonNn Seiten, kann
niemand, auch Cht der IM PASaNen Sınne I ugendhafte, und eigentliche UC! des
"wahren Friedens’ erreichen. a10

Q '"OMAaN Siebenrock verdanke ich wichtige Erkenntnisse ber das ater1ı1al- und Formalobjekt derTheologie.
10 eorz Kohler, Die „Gottesstadt“ (und eine Nachbemerkung „Höhle“Utopischen, ders., Die Melancholie des Detektivs ESSays, Wıen 1994, 107

/u Idee und Begriff des
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D Kristallisationskerne‘! der theologischen Reflexion

welchen en verdichtet sich theologische Reflexion? Was SInd dıe ‘Zentren’
DZW ‘Krıstallısationskerne’, dıe sıch theologisches enken WE Im Folgenden
sollen ein1ge dieser Krıistallısationskerne aufgezählt werden

der Stellenwert, der dem einzelnen und konkreten Menschen mıt seInem Je eigenen
Lebenstempo ZUSCINCSSCH wırd Hıer wIird dıe Perspektive der Gnadentheologie rele-
VvVanı  — Der einzelne und konkrete Mensch ist VOTLT er istung en VON Gott AÄn-
gerührter und Angenommener‘*“:
dıe Gemeinschaft, das Wır, dıe Bezlehungen, denen WIT als Menschen eben mıiıt
allen Freuden- und Schattenseiten und dıe IC auf dieses Wır als geschenktes und
nıcht pädagogisch-didaktisch-methodisch machbares. (Perspektive Irınıtäts- und In-
karnationstheologie: Gott Beziehung, Kırche);
das nnehmenkönnen eıner unheıilen Welt, voll VON Brüchen, FTrustrationen, Angst,
Wa Leid, Zerstörung und 10d (Kreuzestheologie). Das Ertragen VOIl Sallz
grundsätzlıcher Frustration, Einsamkeit, Leere und Fremdheıt, VON grundsätzlicher
Kommuntkationslosigkeit, VOoN grundsätzlıchem Schweigen rückt den IC
der Glaube dıe Nıcht-Machbarkeit VON eıl und die Verwandelbarkeı VoNn
Brüchen, Zerstörung und Tod;
dıe Integration VON Ausgeblendetem, Abgespaltenem, Tabulsiertem be1 siıch selber
und Del anderen;
das Umgehen mıt der Unmöglıchken der Kongruenz VON egehren und rfüllung,
der offene iImme und dıe Notwendigkeıt des eschatologischen Vorbehalts

Qualität und Evaluatıon dUus theologıscher Perspektive
naden- Oder Bilanzperspektive?”” Eın Entweder-Oder ist nıcht möglıch, en I1-
seit1ges krgänzen und en Anzıelen VoNn Balance aber unbedingt notwendiıg. Aber Wird
unter Bıldungstheoretiker/innen und Bıldungspolitiker/innen eine Balance zwıischen
Gnaden- und Bılanzierungsperspektive angezielt? S1ie wırd immer wlieder angezıelt,
dennoch meıne ich, dass die Bılanzperspektive zurzeıt star und die Gnadenperspek-
tive chwach ist Der theologıische 1IC soll gerade dıe Gnadenperspektive hbewusst
machen, stärken und adurch dıie Machbarkeıts-, die Bılanzperspektive relatıvieren. Im
1INDIIC auf Qualitätsentwicklung und Kvalulerung würde das bedeuten, dass die Aus-
einandersetzung über dıe normatıven Implikationen VON Biıldungshandeln und ildungs-
konzeptionen nıcht tabulsiert werden darf, sondern intensiviert werden ollte, dass Qua:
lıtätsentwicklung und Evalulerung verschränkt werden und kontextualisiert und partızl-
Datıv VOT sich gehen, dass eINs INs andere einfließen kann 16 der Außenstand-
punkt garantiert ‘Objektivıtät’ und ‘Qualität’, sondern eine möglıchst dıfferenzierte und

Christine Lehmann danke ich für das Wort „Krıistallısationskerne  “
Vgl erbert Vorgrimler Hg.) Karl ahner Sehnsucht ach dem geheimniısvollen Gott oll,Bilder, exte‘ Freıburg/Br. 1990

13 Zu dieser Unterscheidung vgl die Im Nterne! abrufbare ede des Dekans der nnsbrucker Theolo-gischen Fakultät, ZE) Nıiewladomski, Aasslıc einer akademıiıschen Feler der Unıiversıtät Inns-bruck (http://theol ‚.ulbk.ac.at/leseraum/fak/447.html).



INa raml

vorsichtige partizıpative, prozessorientierte und gut dokumentierte ußen-Innen-
ahrnehmung
Leıtperspektiven dıe Evalulerung VoN Bıldungshandeln und Bıldungskonzepten (ich
SC  z
glgube‚ dass diese Leıitperspektiven beide Ebenen gelten können) könnten daher

dramatısch-kommunikatives Verständnis VON relıg1ösen Bildungsprozessen””, das
ehnung folgende Fokusse umfasst:

dıe Okalen und weltweiıten gesellschaftlichen und kiırchlichen /usammenhänge;
auch dıe dramatische Geschichte dieser jeweılıgen Kontexte und dıe damıt Z_

sammenhängenden großen rzählungen SOWIE deren Problematık, das, Wäds dıe-
hervorheben, worauf SIE sich stutzen, aber VOT allem auch das, Wäas SIE

verdrängen;
Z) dıe individuellen Lebensgeschichten; die "kleinen’ (1dentitätsstiftenden) Erzählun-

SCH, auch dıe bıvalenzen, Tuche und Ausblendungen, dıe siıch darın
zeigen;
dıe Beziehungen zwıischen den Menschen (und Tieren und Dıingen) und hre
Kontexte und die diese Beziıehungen konstitulerenden, reflektierenden und
deutenden gemeinsamen’ Erzählungen und deren Problematık:;
dıe begrifflich-darstellenden Modelle, dıie Sprache und dıe anderen ym  SYS-
teme

Prozessorientierung 1Im Sinne eINes Aufeinanderbeziehens dieser Fokusse, einge-
schlossen darın das Bemühen Rolle  arheit, klare partızıpatıve Leıtung, dıe
prinzipielle mke  arkeı der ezlehung hrende rnende:
USTICI  nQ auf Offenheit und Unabgeschlossenheit, auf mögliche Ausblendungen,
mut den eiılfragen Was sehe ch? Wiıe könnte ich ZUSamMmMmMmenNn mıt anderen lernen,
noch mehr sehen, als ich/wir aktuell sehe/n;
Entschleunigung meılner 1C| nach dıe wichtigste ahmenbedingung,
Nachhaltıg keılt siıchern. Ich we1ß, dass diese orderung dem Maınstream
entgegensteht.
Fazıt für die empirische Evaluation

Der Ruf nach Qualität und Evaluatıon ist ambivalent. Er hat berechtigte eule Anderer-
se1its aber zeigt sıch dıe große efahr der Überbestimmung. Und diese Überbestimmung
splege. sich der ENNSUC| nach Vorweilsbarkeit, Greifbarkeit, Messbarkeit, Ver-
gleichbarkeit und Verwertbarkeit, auch einer Formalıisier- und Generalisierbarkeits-
IOrm, die ängs VETZANSCNEC curriculare Zeıten erinnert. Diese ENNSUC kann aus

Dieses Qualitäts- und Evalulerungsverständnis ber ste' dem gängigen ökonomistischen erstand-

kann dauerteig werden und VON einer anderen Botschaft nden
N1ISy verstort In diesem Kontext. Das edeute! ber uch Es hat e1IN! prophetische Kraft,
15 Eın dramatısch-kommunikatives Verständnis sieht Leben grundsä  1C|  Aa als Spannungsfeld, dem

geglückte ber uch gestörte der zerbrochene Beziehungen g1bt Kooperatıion und Solıdarıität,ber uch Konkurrenz  9 eıd und Zerstörung werden bewusst thematisıert.
16 Themenzentrierte Interaktion: wwW.tz1l.ch/aktuell.php; vgl Matthias Scharer, BegegnungenRaum geben, Maiınz 1995
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theologıischer Perspektive nıcht schnell und nıcht wirklıch nachhaltıg efriedi werden.
Zuviel steht dem Dennoch oılt CS, sıch dem nıcht entzıehen, sondern
chauen, WIE 111a den theologıschen OÖptionen Uurc. theologisch NCUu edachte und
erganzte Qualitätsentwicklungs- und Evalujlerungsverfahren erecht werden Onnte
Gesucht werden musste nach Verfahren, dıe partiızıpatıver SInNd, viel mehr VON konkre-
ten Menschen, konkreten Gruppen und ihren Beziıehungen ausgehen, lokale Bedingun-
SCH viel stärker berücksichtigen; diesem Sinne auch viel flex1ibler Sınd, SOZUSaSCH
besser auf dıe jeweıligen Kontexte eingehen und och dıfferenzlerter und diskreter
wahrnehmen Önnen, Wäas siıch entlang dıeser Fokusse H-WIR-ES-KONTE aD-
spielt. EsSs müsste mehr eın Weg VON denn VOoNn oben efunden werden, be1 dem

In der Auseinandersetzung Prozess altlıchen und nıcht 11UT tormalen
Kriterien kommt

i Vgl ebı  C


